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Amtlicher Teil.
wiwwachsende llrzneipflanzen.

.. den zu Heilzwecken dienenden Pflanzendrvgen ist in
Seiten ein grotzer Teil aus dem Auslande bezogen
/"' Nachdem sich infolge des Krieges die Zufuhr von

Wesentlich verringert hat, kann der volle Bedarf nur ge¬
orgen , wenn den im Jmlande wildwachsenden Ärz¬

ten fortan eine erhöhte Beachtung zugewendet wird,
''sachverständiger Seite find deshalb für alle Teile der
’ ie Veranstaltungen vorgesehen, die darauf hinzie-

Bevölkerung unter Hinweis auf die Bedeutung
, beit Wert der Arzneikräuter zu einer größeren Sam-

Leit anzuregen und die gesammelten Pflanzen und
nteile sachgemäß aufbewahren , trocknen und 'dent Groß-

i zuführen zu lassen. Diese Veranstaltungen verdienen
Standpunkte der öffentlichen Gesundheitspflege jede

ng. Es ist insbesondere dringend erwünscht, daß
'kinsammlern von Arzneipflanzen das Betreten von
i und Wald nicht in unnötiger Weise erschwert wird,
rechende Belehrung der beteiligten Kreise wird zu einem

verständnisvollen Entgegenkommen führen,
ilin, den 30. Mai 1917.

Ter Minister des Innern : I . V. : Drews.

veröffentlicht. Tie .Herren Bürgermeister wollen
Fürsorge treffen, daß den Einsammlern von Arz-
itrrn beim Betreten von Feld und Wald nicht un-

Weise Schwierigkeiten bereitet werden,
aburg, den 27. Juni 1917.

Der König !. Laudrat.

llriegrwohlsahrtspflege.
Sic Magistrate der Städte und die Herren Bürgermeister
Landgemeindenersuche ich, für die Folge spätestens
zmn5. eines jeden Monats (ohne nochmalige vorherige

ft)  anzuzeigen , welche Aufwendungen die Gemeinde im
gangenen Monat für die Kriegswohlfahrtspflege aus
Mtteln gemacht hat und zwar:

baren Zuschüssen zu den Reichs-Familien -Unter-
gen,

Dkrwerbslosenfürsorge,
^sonstige Arten der Kriegswohlfahrtspflege und welche?
«en Naturalien unentgeltlich abgegeben, so dürfen
für die Lagerung , Ausfälle für Verderb pp. und

'üngskosten in den Beträgen nicht mitenthalten sein,
jimso sind Kosten der gewöhnlichen Armenpflege nicht

zuschlietzen. Gehen die Berichte nicht bis zu den
uen Terminen ein , so wird angenommen, daß Auf-

gen nicht gemacht worden sind und Zuschüsse nicht
gt werden.

llenburg, den 27. Juni 1917.
Ter König !. Landrat.

darf von Mitgliedern der Spar-und Darlehnskassen.
Herren Bürgermeister haben mir auf meine Ver-
vom 12. Juni d. Js . den Bedarf an Haushalts¬

angegeben. Ich ersuche nachträglich um Mitteilung,
« von dem angemeldeten Bedarf auf Mitglieder der
und Tarlehnskassen fällt . Es ist beabsichtigt, die
pl dieser Mengen durch die betr. Kassen erfolgen zu
Keine Fehlanzeige,

llenburg, den 28. Juni 1917.
Ter König!. Landrat.

t,  Schlachtung von ttühen.
außergewöhnlichen Maßnahmen zur Versorgung der

Gerung mit Fleisch für die augenblicklichen Monate
Meinen mehr oder weniger großen Eingriff in un-
«uchdiehbestände. Bei der Auswahl des zur Schlach-
LeiangendenViehs wird darauf Rücksicht genommen,
"chtsächlichdas für die Milchproduktion nicht in Frage

'de oder nicht mehr unbedingt notwendige Vieh abge-
lvird, dagegen das reichlich milchgebende oder auch

M für die Milchproduktion wertvolle Vieh nach
4keit erhalten bleibt . Es wird hierbei darauf

^rksam gemacht , daß diejenigen Kuh-
I « ' ^t e bisher ihren Verpflichtungen auf

Gebiete der Milch - und Butterabliese-
»flur mangelhaft nach gekommen sind , mit
^/verhältnismäßig höheren Auslage be-
^ ^ vrden können , als diejenigen , die ihre
Dichtungen erfüllt haben.
^llenburg, den 27. Juni 1917.

Ter König !. Landrat.

ttinder-verwahrungsstellen.
>ts der Kreisstelle für Frauenarbeit im Kriege sind

,, 8ttt Orten Verwahrungsstellen für kleine Kinder er-
t »orben , deren Mütter infolge des Kriegserwerbs-
-vl der Wartung und Erziehung behindett sind. Tie
' i°toeit sie von Gemeinden übernommen worden sind,

Kriegswohlfahrtsausgaben angemeldet werden,
bürg, den 26. Juni 1917.
ff Ter König !. Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

1916 — 1. Juli — 1917.
Mckölick und Wergleich.

Von Oberst Immanuel.
I ^ Juli 1917 ist gerade ein Jahr verflossen, seit unsere
^ Westen den mit den größten Mitteln vorbereite-

»ruch an der Somme begannen . Mehrere Tage hatte

das Artilleriefeuer in einer bis dahin noch nie gekannten
Wucht, Tauer und Munitionsvergeudung gewährt . Die
feindliche Heerführung glaubte mit der bestimmten Tatsache
rechnen zu dürfen, daß unsere Gräben mit allem Zubehör
zerschmettert und eingeebnet wären , daß die Möglichkeit des
Widerstandes durch menschliche Ausdauer und Spannkraft
nicht mehr bestand. So gedachte man, die deutschen Stellun-
gen, nachdem sie durch die Artillerie sturmreif geworden
waren , mit der Infanterie zu überrennen und endgültig
zu durchbrechen. Das Aufrollen der Gesamtfront sollte das
Ergebnis des Turchstoßes sein. Die Befteiung Nordostfrank-
reichS und Belgiens schwebte als Endziel des großen Unter¬
nehmens vor, ja, der Umschwung der Kriegslage überhaupt
erschien als Siegespreis.

Neben diese örtlich! begrenzten Pläne trat in der Reche
nung unserer Feinde die große strategische Aufgabe des An¬
griffs an der Somme . Endlich!  schien nach langen , müh¬
samen Verhandlungen , nach so vielen bitteren Enttäuschun¬
gen die heiß ersehnte „gemeinsame Front " erreicht. Tte
Russen hatten Mitte Juni den großen Stotz durchs die Heere
B r u s s i l o w s auf Wladimir - Wolhnsk — Lem¬
berg — Cernowitz  angesetzt und einigen Raum gewonnen,
wenn auch die anfänglichen Erwartungen sich nicht erfüllten,
und die Vorbewegung allmählich ins Stocken kam. Ita¬
lien ging zwischen Etsch und Brenta zum Gegenstoß vor
und schickte sich zu weiteren Angriffen am Jsonzo an. So
glaubte man die Mittelmächte im Osten und Süden hin¬
reichend gefesselt, fa gelähmt , so daß die französisch-eng¬
lische Heeresleitung keine allzuschwere Arbeit an der Somme
haben würde.

Es kam anders . Unsere Feinde hatten eben nicht
mit der Bereitschaft und Umsicht der deutschen Oberleitung,
nicht mit der Zähigkeit und Tapferkeit der deutschen Trup¬
pen, nicht mit ihrer technischen Fertigkeit auf dem Schlacht¬
felde gerechnet. Schon der e.rste Tag des Jnfanterieangriffs,
der 1. Juli 1916, brachte die Enttäuschung . Tte für den
Durchbruch in Aussicht genommene Front hatte von C h i l l h
im Süden bis G o m m e c o xtr t im Norden eine Breite von
rund 40 Kilometern , in die sich unsere Gegner so teilten,
daß Foch mit den Franzosen die südlichen zwei Drittel,
H a i g mit den Engländern das nördliche Tritte ! über¬
nahmen. Peronne  war das erste Angriffsziel der Fran¬
zosen, Bapaume  das der Engländer . Beide Orte sollten
möglichst in einem Zug, also gleich beim ersten Anlauf,
spätestens binnen dreien Tagen genommen sein.

Allein es zeigte sich auch hier wiederum die im Welt¬
kriege erhärtete Tatsache, daß ein Durchbruch nur dann Aus¬
sicht auf Erfolg in großem Sinne hat, wenn er von
Anfang an in gehöriger Breite nach der Tiefe hin stößt,
mehrere Linien mit einem Schlage zerbricht und dem Geg¬
ner keine Zeit läßt , seine Verfügungskräfte ordnungsmäßig
heranzuholen und mit ihrer Hilfe den zugedachten Ver¬
nichtungsschlag abzufangen . Was unsere galizische Heeres¬
gruppe unter Mackensen am Dunajec  zwischen Gor-
lice und Tarnow  bis zur Vollendung Anfang Mai
1915 vollbracht hatte, mißglückte an der Somme den Fran-
zosen-Engländern durchaus. Zwar mußten wir einzelne nie-
dcrgelegte, eingeebnete Gräben mit Unterständen räumen,
auch mehrere nicht mehr haltbare , zerschossene Dörfer ver¬
lassen, doch war für den Feind hiermit nicht viel erreicht.
Tie deutschen Truppen vorderster Linie wichen aus und fan¬
den in den vorbereiteten rückwärtigen Stellungen Aufnahme.
Daß hierbei gewisse Opfer an Gefangenen und Gerät ge¬
bracht werden mußten, ist eine Notwendigkeit , die sich, wie
der Kampf eines vollen Jahres an der Westfront uttt über¬
zeugender Deutlichkeit dargetan hat, aus der Eigenart der
Schlachtführung unserer Tage ergibt.

So folgte dem Siegesjubel unserer Gegner über ihre
eingebildeten Erfolge der ersten Julitage 1916 die bitterböse
Erkenntnis , daß die deutsche Gesamtftont in keiner Weise
gebrochen, nicht einmal erschüttert war. Die Schlacht ging
in einen Feuerkampf über, der dem Angreifer die allerschwer-
sten Opfer auferlegte , ohne daß die Fortschritte auch nur an¬
nähernd im richtigen Verhältnis zu den geradezu un¬
geheuren Verlusten standen. Die Deutschen wußten aus
jedem Torf , aus jedem Gehölz , aus jeder Höhenlinie , aus.
jedem 'Grabennetz eine förmliche Festung zu machen, die sie
nicht nur mit höchster Ausdauer hielten , sondern auch durch
Gegenstöße wieder in ihren Besitz brachten, sobald sie unter
dem Truck des Angriffs geräumt worden waren , wenn sich!
die dauernde Behauptung mit Rücksicht auf die Einbuße an
Leben und Blut nicht mehr lohnte.

Unsere Feinde trösteten sich mit der schön klingenden, in
Wahrheit aber nicht haltbaren Redensart , daß ihr Angriff
zwar sehr langsam, doch sicher fortschreite, und daß es sich
jetzt um die „Zermürbung und Abbröckelung" der deutschen
Front handelte. Nun — wie stark und aussichtsvoll unsere
Westfront war und blieb, ging mit schlagender Beweiskraft
aus der Tatsache hervor, daß wir nicht nur die Russen im
Osten siegreich aufhielten und erschöpften, sondern auch noch
Kräfte genug übrig hatten , um Rumänien in kurzer Zeit
niederzuwerfen und zum größeren Teil zu erobern. Alles
dies geschah eben zu gleicher Zeit , als die Franzosen und
Engländer ihre Kräfte an der Somme verbrauchten, und
uns in monatelangem Ringen auf eine Gesamttiefe von
höchstens 12Vü  Kilometern zurückdrückten, — ein Mißver¬
hältnis zwischen Einsatz und Ergebnis , wie es schärfer nicht
ausgedrückt werden kann. Ende 1916 lagen Chaulnes,
Peronne , Bapaume  noch ! immer unerreicht vor der
feindlichen Front . Ter Sieg in der Sommeschlacht nach
halbjähriger Tauer gehörte uns , denn nicht der Besitz, einiger
Dorftrümmer bedingt den Endsieg , sondern die Frage : „Wer
hat seinen Zweck durchgesetzt?" Tie Feinde erstrebten den
Durchbruch und die Befreiung ihrer von uns besetzten Lan¬
desgebiete. Es ist ihnen mißlungen . So wurde von uns

das siegreiche Ergebnis erreicht, das allein über Erfolg oder
Mißerfolg im Kriege entscheidet.

Zum zweften Mal , nunmehr im April 1917, sollten die
englische und französischen Heere den Durchbruch über Ps -
rönne — Bapaume  erzwingen . Neue Massen waren be¬
reitgestellt , riesige Munitionsmengen vorhanden . Man hoffte
auf Rußlands erneute Anstrengungen , auf Amerikas Hilfe.
Jetzt aber nahm die deutsche Heeresleitung unseren Fein¬
den die Vorhand weg, indem sie im Bewußtsein des Ver¬
trauens , das Heer und Volk ihr entgegenbringen , die zer¬
schossenen Stellungen an der Somme freiwillig und verlustlos
räumte und in die neuen Linien zurückging, die durch! die
Hauptpunkte Ca mb rai , St . Quentin , Laon , Cra-
onne und die Höhen nördlich ' Reims  bezeichnet wer¬
den. Hier gaben wir der Kriegführung im Westen nach' dop¬
pelter Richtung ein neues Gepräge. Einmal rissen wir das
Gesetz des Handelns an uns , indem wir die Feinde dort zum
Angriff zwangen , wo es uns , nicht aber dem Gegner be¬
liebte . Sodann nahmen wir dem Krieg die Eigenschaft
des Ringens um Linien nach« der Breite hin und gaben
ihm dafür die Bedeutung des Kampfes nach' der Tiefe,

Tie Engländer und Franzosen gedachten durch Flügel¬
angriffe mehr Erfolg zu erringen , als sie trotz aller Opfer
bisher zu erzwingen vermocht hatten . Dem englischen An¬
griff östlich Arras  in den Ostertagen 1917 bei Lens —
Vimh  folgten zehn Tage später die französischen gegen die
Höhenlinie des C He m i n d e s T>u m e s . An beiden Stellen
ging , genau wie an der Somme Anfang Juli 1916, der Kämpf
nach kurzem Anfangserfolg in ein Ringen über, das uns die
Behauptung der Hauptstellungen brachte, während sich die
Feinde vor ihnen erschöpften und unwillig bekennen mußten,
daß ihnen der erhoffte Erfolg trotz aller möglichen Beschöni¬
gungen doch versagt blieb. Gerade mit einem durch¬
schlagenden  Erfolg hatten sie diesmal gerechnet. Im
Westen legten ihnen die deutsche Heeresleitung und deutsche
Zähigkeit, Kampfkraft, Tapferkeit einen Willen vor, den sie
nicht durchbrechen konnten, mochte die Vorbereitung Und der
Kräfteeinsatz auch noch so sehr gesteigert werden, wie es in
der „Marneschlacht" am 7. Juli vor Ypern , bei Wht-
s cha e t e und Messines  der Fall gewesen ist. Klagend
weisen unsere Feinde im Westen auf die Tatsache hin, daß
gerade jetzt, im „entscheidenden Augenblick" des ganzen Krie¬
ges . Rußlands Hilfe völlig versagt , und daß die Antätig-
teff der Russen den Mittelmächten freie Hand schafft. Ame¬
rikas Hilfe aber liegt weit in der Zukunft und ist zweifel¬
haft, unsere Tauchboote aber arbeiten ruhig und sicher.

Was vor Jahresftist an der Somme begründet wurde,
ist von unfern wackeren Kämpfern bis auf diese Stunde
festgehalten worden. Im Wandel der Kriegserscheinungen
wird von ihnen , biegsam und geschmeidig, zäh und angriffs¬
froh zugleich, die Linie dort gehalten , wo es die Lage nach
großen Gesichtspunkten fordert, bis sich der Gegner endlich
doch erschöpft haben wird und die Zwecklosigkeit der Opfer
ftüher oder später einsehen lernt.

Die
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 29. Juni . (W.B . Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern  war nur in wenigen Abschnitten die

Feuertätigkeit lebhaft.
Heftige Kämpfe  spielten sich gestern zwischen La

Bassse - Kanal und der Scarpe ab.
In dem seit längerer Zeit von uns als Kampfgelände

aufgegebenen, in den Feind vorspringenden Raum west¬
lich und südwestlich von Lens  wurde ein früh mor¬
gens längs der Straße nach Arras  vorbrechender
Angriff starker englischer Kräfte zum Luftstotz.

Abends griffen mehrere Divisionen zwischenHulluch
und Möricourt und von Fresnoh bis Gavrelle

nach Trommelfeuer an. >
Bei Hulluch,  sowie zwischen Loos und der Straße

Lens - Lievin  wurde der Feind durch Feuer und im
Gegenstoß zurückgetrieben. WestlichvonLens  kam nach
heftigen Kämpfen mit unseren Vorfeldtruppen ein neuer
Angriff des Gegners nicht mehr zur Durchführung . Bei
Avion  scheiterte sein mit besonderem Nachdruck geführ¬
ter erster Ansturm völlig . Hier griff er erneut nach! Heran¬
ziehung von Verstärkungen an. Auch! dieser Angriff wurde
durch Feuer und im Gegenstoß zum ScheiterU gebracht.

Zwischen Fresnoh und Gavrelle nährte der
Feind  seine anfangs verlustreich in unserer Artillerie¬
wirkung zusammenbrechenden Sturmwellen
dauernd durch Nachschub frischer Kräfte.  Nach
erbitterten Nahkämpfen setzten sich die Engländer zwi¬
schen Opph und der Windmühle von Gavrelle
in unserer vordersten Linie fest

Unsere Truppen haben sich vortrefflich ! ge¬
schlagen.  D e r F e i n d hat in der gut zusammenwirkenden
Abwehr und im Kampfe Mann gegen Mann große blu¬
tige Verluste  erlitten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Am Chemin des dum es  hatten bei Fort Mal¬

mai  s s o n,  südlich von Courtecon  und südöstlich von
Ailles örtliche Vorstöße , östlich von Cerny ein
größeres Unternehmen westfälischer Regi¬
menter vollen Erfolg.  Hier wurde die franzö¬
sische Stellung in über 1000 Meter Br  ei te  und
ein zäh verteidigter Tunnel gestürmt  und gegen heftige
Gegenangriffe gehalten . Im ganzen sind bei diesen Kämpfen
über 150 Gefangene und einigeM aschinengewehre
eingebracht worden.

Auf dem Westufer der Maas  kam ein sorgfältig
vorbereiteter Angriff am West hang der Höhe 304



zur Durchführchtg. Nach kurzer Feuervorbereitung nahmen
Posensche Regimenter  in kräftigem Anlauf die
französische Stellung  beiderseits der Straße Ma¬
la ncourt - Esnes in 2000 Meter Breite und
500 Meter Tiefe.  Bald einsetzende feindliche Angriffe
Wurden vor den gewonnenen Linien zurückgeschlagen.

Heute früh stürmte ein Württembergisches  Re¬
giment im Walde von Avocourt  einen 300 Meter breiten
Stellungsteil der französischen Befestigung.

Bisher sind in beiden Einbruchs stellen über
55V Gefangene gezählt worden; die Beute  steht noch
nicht fest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.
Aus dem

Gestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage nnverändert.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.
Berlin,  29 . Juni . (W.B.) Abendbericht. Im Westen

keine größeren Kampfhandlungen.
Im Osten löste gesteigerte Angrisfstätigkeit der russischen

Artillerie zwischen Strhpa und Dnjestr unsere starke Gegen-
wirkung aus.

Der SAerretchische amtliche Vericht.
Wien,  29 . Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gastlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Außer erhöhter lGefechtstätigkeit in Galizien nichts zu

melden.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Görz und im Plöckenabschnitt war das

feindliche Artilleriefeuer lebhafter.
Der bulgarische amtliche vericht.

Sofia,  28 . Juni . (W.B.) Genevalstabsbericht. Maze¬
donische Front:  Sehr schwache Kampstätigkeit an der
ganzen Front. In der Gegend der Moglena, aus dem rechten
Wardar-Ufer, bei Mtschak-Mahle und an der unteren Struma
bei Eniköij wurden feindliche Erkundungsabteilungen durch
uqser Feuer zurückgeschlagen. — Rumänische Front:  Bei
Mahmudio und Tulcea vereinzeltes Artilleriefeuer.

Der türkische amtliche vericht.
Konstantinopel,  28 . Juni . (W.B.) Amtlicher Be- j

recht. Am Euphrat gingen die Engländer Ibis Felludscha
zurück. — Kaukasusfront:  Auf unserm äußersten rechten
Flügel südlich des Wan-Sees griff eine stärkere feindliche
Aufklärungsabteilung unsere Posten an . Nach einem halb¬
stündigen Gefecht wurde der Gegner in östlicher Richtung
zurückgedrängt. An der übrigen Front außer Patrouillen-
gesechten nur an zwei Stellen lebhafteres gegenseitiges Ar-
tilleriefeuer. Bon Seiten unserer Artillerie wurde gute Wirk¬
ung beobachtet, während die feindliche Artillerie, die an einer
Stelle über 400 Schaffe abgab, keinerlei Wirkung erzielen
konnte.

* * *

Die amtlichen Berichte der Segner.
Französischer Bericht  vom 28. Juni , nachmit¬

tags:  In der Gegend des Denkmals von Hurtebise und des
Cornillet besonders lebhafte Artilleriekämpfe. Ein deutscher
Angriffsversuchauf den Vorsprung von Wattweiler nordwest¬
lich von Thann ist gescheitert. Der Feind ließ mehrere Tote
in unserer Hand zurück, darunter einen Offizier. Patvouillen-
gefechte vor Flirey und Bezonvaux brachten uns Gefang¬
ene ein. — Flugwesen:  Es bestätigt sich, daß der am
25. Juni von unseren Flugzeugen angegriffene Mbatrvs in
seinen Linien östlich von Gratreuil abgestürzt ist. Gestern
wurde ein Albatros südöstlich von Moronvillers abgefchossen.
— Abends:  Zeitweilig aussetzendes Bombardement in der
Gegend des Denkmals von Hurtebise, auf der Easque, dem
Tewn, dem Mont Blond und dem Cornillet. Me feindliche
Artillerie wurde Von der unseren lebhaft bekämpft auf der
ganzen Front und besonders stark auf dem rechten Maasufer.
Nördlich von Jouh wurde eine starke feindliche Patrouille
bei einem Hand streichversuch abgewiesen. Ein deutsches Flug¬
zeug wurde bei Beauvarains gezwungen, in unseren Linien
niederzugehen. Der verwundete Fliegeroffizier und der un¬
versehrte Beobachterofstzier wurden gefangen genommen. Die
Deutschen bombardierten fortgesetzt Reims. Heute ftelen 1200
Granaten aus die Stadt , davon 8 auf die Kathedrale.

Englischer Bericht  vom 28. ,Juni , abends:  Wir
machten weitere beträchtliche Fortschritte südlich vom Souchez-
Flusse. Unsere Linie in dieser Gegend ist wieder auf einer
Front von zwei Meilen vorgeschoben worden. Unsere Truppen
erreichten die Ränder von Avion. Sieben feindliche Flug¬
zeuge wurden abgeschossen. Vier der unsrigen werden ver¬
mißt.

Italienischer Bericht  vom 28. Juni : Die Kampf-
tätigke'.t beschränkte sich gestern im wesentlichen auf Artillerie-
Unternehmungen, die besonders stark n der Gegend des Cvl
Brieon und des Paffes zwischen dem Kreuzberge und dem
Carnico-Berge sowie östlich Von Görz und in der Gegend des
Monte Fallt waren. Ein Angriffsversuch des Feindes in
der Nacht zum 06. Juni gegen den füngst von uns auf
der Hochfläche von Schlegen ewberten Col Agnella wurde
sofort abgeschlagen.

* * *

Der Krieg;nr §ee.
Bern,  29. Juni . (W.B.) „Nouvelliste de Lyon" meldet

aus Newhork:  Der Kreuzer „Olhmpia ", der vorgestern,
bei Rhode Island aufgelaufen ist, befindet sich in sehr kri¬
tischer Lage die Besatzung ist gerettet.

Basel,  29 . Juni . Havas meldet: Man berichtet dem
„Journal " aus Newhork,  daß die gegenwärtig in den
amerikanische Häfen eintreffenden transatlantischen
Dampfer  mit einem neuen Apparat  ausgerüstet sind,
der die Schiffe gegen die Minen - und Torpedoge-
s a h r schützen  soll.

Rotterdam,  29. Juni . (W.B.) „Maasbode" teill mit,
daß die beiden norwegischen Schiffe „B o l e t t e" und „M a g -
g i c" gesunken sind.

Der Luftkrieg.
Berlin,  29. Juni . (W.B.) Englische und französische

Zeitungen ergehen sich aus Anlaß unseres Luftangriffes auf
die Festung London in wilden Wutausbrüchen, Beschimpfun¬
gen und Drohungen, — ein Beweis, daß der Hieb saß.
Wenn die feindliche Presse bestreitet, daß der Angriff einen
militärischen Erfolg hatte , so fälscht sie die Tatsachen. Wir
wissen von Augenzeugen, wieviel Speicher ausgebrannt , wie¬
viel Kriegsgerät vernichtet, wie schwerer Schaden Arsenalen,
Docks und Schiffen zugefügt wurde. Daß dabei auch die Zivil¬
bevölkerung durch Tod und Verwundung Hunderter von
Männern , Frauen und Kindern gelitten hat , ist eine unver¬

meidliche Folge. Möge England seine Zivilbevölkerung ent¬
fernen aus der unmittelbaren Nähe der Stapelplätze seines
Dvckbedarfs und der Arbeitsstellen seiner Kriegsmittel!
Hat etwa England in seinen Kriegsmethoden Rücksicht auf
unser Land und unsere Zivilbevölkerung genommen? Ver¬
gessen wir es nie : England hat seit 27s Jahren
immer wieder erklärt , es hoffe den Krieg da¬
durch zu gewinnen , daß die am Kampfe un -
beteigten Männer , Frauen und Kinder in
Deutsch ! and zu Tode gehungert würden.  Das
ist ihm freilich nicht gelungen und wird ihm auch nicht ge¬
lingen. Schwere Entbehrungen aber hat unser Volk zu
erdulden gehabt. Aber wir sind darunter ein hartes Ge¬
schlecht geworden, und unsere Faust wurde eisern. Das
hat England heute gespürt und soll es morgen wieder
erfahren. Und die englischen und französischen Luftangriffe?
Glaubt England , daß wir die Tage von Freiburg und
Trier,  den blutigen Sonntag von Karlsruhe  vergessen
haben ? Und hier waren es offene, militärisch bedeutungs¬
lose Städte , denen die Bomben der feindlichen Flieger gal¬
ten ! Mag England lügen und trügen , wüten und drohen!
Der Hammer in unserer Faust wird unbarmherzig nieder¬
fallen und die Statten zerschmettern, an denen England seine
Waffen gegen uns schmiedet. Das soll gewiß sein!

Berlin,  29 . Juni . Die Blätter melden: Sechs eng¬
lische  Flieger haben am 26. Juni 70 Bomben auf den
Oelberg  abgeworsen. Glücklicherweise sind Menschen nicht
verletzt worden. Auch der Sachschaden ist gering. Die
„Nordd. Allgem. Ztg." bemerkt hierzu : Dieser Vorfall ist
ein neuer, schwerwiegender Beweis dafür , wie sich Eng¬
land über das Völkerrecht und selbst über die jedem Christen
selbstverständlicheEhrfurcht vor den heiligen Stätten hin¬
wegsetzt, wenn es glaubt , noch so zweifelhafte Vorteile für
sich erlangen zu können.

* * *

Vergeltungsmaßnahmen.
Staffel,  29. Juni . (W.B.) Während desostafrika-

nischen Feldzuges ist den belgischen Truppen  >
bei der Besetzung Taboras  auch eine größere Anzahl
deutscher Frauen , Kinder und nicht wehr¬
pflichtiger Zivilpersonen  in die Hände gefallen.
Nachdem diese unglücklichen Opfer des Krieges, die bereits
die Entbehrungen und Anstrengungen einer dauernden
Kriegszeit im ungesunden tropischen Afrika hinter sich hatten,
einige Zeit in Tabora sestgehalten worden waren, hat sie die
belgische Regierung, die sie über die ostafrikanische Küste nach
Hause zu bringen hatte, nach und nach ans dem weiten, be¬
schwerlichen Weg, der mit den größten gesundheit¬
lichen Gefahren  verbunden ist, über den Kongo ohne
jede Rücksicht aus Alter und Gesundheit abbefördert. Selbst
kleine Kinder im zartesten Alter und Frauen , die unmittelbar
vor ihrer Mederkunst standen, mutzten unter schlechtester Be¬
handlung die über zehn Wochen dauernde Reise durch die
Sumpfniederungen des Kongo  zurücklegen. Viele
von diesen haben durch die Strapazen einen dauernden Scha¬
den davongetragen und leiden jetzt noch an tropischen und
chronischen Krankheiten. Tie schnellste Ueberführung in die
Heimat oder wenigstens in ein neutrales Land wäre daher
eine selbstverständliche Pflicht der Menschlichkeit gewesen.
Tiefer Pflicht ist aber die belgische Regierung trotz wieder¬
holter Aufforderung , die die deutsche Regierung an sie ge¬
richtet hat, nicht nachgekommen, sie hat vielmehr die Gefange¬
nen, von denen ein Teil zunächst in England gelandet worden
war, in verschiedenen Internierungslagern in
Frankreich  unterbringen lassen. Unter diesen Umständen
hat sich die deutsche Regierung  gezwungen gesehen,
der belgischen Regierung unter Stellung einer angemessenen
Frist die Festnahme  von zunächst zwanzig Belgiern

( aus angesehenen Kolonialkreisen  für den Fall
der Nichterfüllung des deutschen Verlangens anzudrohen, und
da die belgische Regierung hierauf eine völlig unbefriedigende
Antwort erteilt hat, diese Vergeltungsmaßregel nunmehr
auszuführen.

Kricgsziel -Erörterungcn in Oesterreich-Ungarn.
Wien,  29 . Juni . (W.B .) Die „Neue Freie Presse"

s schreibt zu der von dem Minister ' des Aeußern Czernin
> durch den Mund des Ministerpräsidenten Seidler  erfolgten
s Antwort ans die Interpellationen bezüglich des Friedens

u. a. : Die Entente will, daß die künftige Verfassung beider
Staaten der Monarchie am Tische der Friedenskonferenz!
ausgearbeitet werden soll. Darauf antwortet Graf Czernin,
daß er den Grundsatz, ein dauerhafter Friede müsse ans dem
Selbstbestimmungsrecht der Völler hervorgehen, nicht aner¬
kenne. Das Recht des Kaisers wird nicht gegenüber dem
Parlamente , sondern gegenüber Wilson und Llohd George
hervorgehoben. Die Friedenspolitik der Monarchie kann nach
so vielen ernsten Kundgebungen als eine der wenigen sicheren
Tatsachen in der Verwirrung und Zerrüttung Europas gel¬
ten. Die russische Formel  von einem Frieden „ohne
Annektionen und ohne Kriegsentschädigung" ist hier zuerst
anerkannt worden. Das Selbstbestimmungsrecht des russi¬
schen Volkes wurde von den beiden Staaten der Monarchie
niemals angetastet. Die leitenden Staatsmänner in Wien
und Berlin erklärten sofort nach dem Ausbruch der Revo¬
lution und nach der Abdankung des Kaisers Nikolaus, daß sie
keinerlei Einmischung in die inneren Verhältnisse Rußlands
wollen, sondern nur den Wunsch haben, mit diesem Volke,
das seine Verfassung nach freiem Ermessen wählen könne, in
friedlicher Nachbarschaftzu leben. Die Erklärung Czernins
hat eine Richtung nach außen, nicht nach innen. Ein ehren¬
voller Friede ist der Wunsch aller Volksschichten der Monar¬
chie. Der Freimut , mit dem sie sich dazu bekannte, war die
Politik Czernins.

Budapest,  29 . Juni . Bei der gestrigen Wahldemon¬
stration schlug ein Stein - und Eisenhagel gegen die Fenster
des Klublokals, der Tiszapartei . ' Beim Rückzuge wurden
alle am Wege liegenden Schuhgeschäfte ansgeleert . Das
Organ der Sozialdemokraten lehnt jede Verantwortung ab.
Mehrere Blätter schätzen den Schaden auf eine Million
Kronen. Zahlreiche Blätter treten dafür ein, daß die Re¬
gierung den Schaden ersetzen solle. Die Ausschreitungen wer¬
den schon heute im Abgeordnetenhaus zur Sprache kommen.

Die niederländische Thronrede.
Haag,  29 . Juni . Bei der Eröffnung der nieder¬

ländischen Generalstaaten  verlas die Königin
die Thronrede,  in der sie ihre Genugtuung darüber aus¬
sprach, daß die beiden Kammern es für wünschenswert erklärt
hätten , die Verfassung abzuändern , um eine Revision des
Wahlrechts und der Unterrichtsgesetze möglich zu machen.
Es heißt in der Thronrede : Andere politische Gesetzentwürfe
werden Ihnen nicht vorgelegt werden. Sie werden Ihre
volle Aufmerksamkeitden Fragen widmen, die der Kriegs¬
zustand und die Vorbereitung einer starken Entwicklung un¬
seres Landes nach dem Frieden nötig macht. Wenn der
von Millionen leidenschaftlich ersehnte Friede  auch in
diesem Jahre ausbleibt , werden bei einer Fortdauer des
Krieges mancherlei Opfer vom niederländischen Voll gefordert

werden müssen. Eingedenk dessen, was ct
diesen Zeiten zu ertragen haben, vertraue
diese Opfer bereitwilligst gebracht werden,
finanzielle Lage dank der Erhebung neuer
besorgniserregend zu nennen ist, so ist doch„
Erweiterung der Geldmittel nicht zu vermeidet
aufs lebhafteste dem Heer und der Flotte, die
Zeit bereitstehen, um unsere Unabhängigkeit -
Die Bande zwischen Mutterland und Kolonien
Zeit festgeblieben. Die herzlichen Aeußerungenw
der Zusammengehörigkeit, die in der niederlch.̂ »
völkerung lebendig sind, geben uns die Garantie'
sere Anstrengungen, Land und Voll zur WohlftzO
Entwicklung zu bringen, erfolgreich sein werden,
teidigung der Kolonien  wird meine best,
gemidmet sein. Unsere Beziehungen zu allen'
Mächten liegen günstig. Wenn auch! vieles zur
anregt , so vergessen wir nicht, daß. solang dieser,
Gefahren unser Land bedrohen und unser Volk noch''
sein kann, seine äußerste Kraft für seine Freiheft-
Unabhängigkeit herzugeben. Daß Gott uns
hütet , ist mein innigstes Gebet.

Eine neue Krise für die Schweiz in Au:
Genf,  29 . Juni . Der Schweizerische

meldet: In der Debatte über die Neutralitäts meid
Debatte über die Neutralitätsberichte des Buift
griff am Donnerstag kurz vor 12 Uhr Bundespräsident
t h e ß das Wort. Er bemerkte, daß sich in diesen
kein einziger Redner um die dringlichen Fragen gl
habe: „Man vergißt das Große", sagte er, „und be...
um kleine Sachen. Aber ich sage Ihnen , meine
wenn die Lage sich nicht sofort ändert , so steht
Schweiz am Vorabend einer sehr schwe
Krise,  die unsere Industrie und unser Wirtscha
erschüttern  wird . Nächster Tage wird der
Transportamtes sich nach Parts und London be_
mit der Entente zu unterhandeln , ob es nicht möglich^
einen Teil unserer Zufuhren über Holland zu leiren,
mit es uns möglich wird , zu leben und
arb  e i t en !" ama

ä1

:!

Bern,  29 . Juni . (W.B.) Gestern wurde die
des Falles Hoffmann  fortgesetzt . Der
I a t o n begründete, unterstützt von mehreren welschen
nern, einen Antrag auf Aufhebung der außeror!
Vollmachten des Bundesrats . Als dabet W i l l emi
Hoffmann den Vorwurf machte, immer deutsche Inte
der Schweiz vertreten zu haben, weist Präsident
diesen Vorwurf entschieden zurück und stellt unter de
mischen Beifall des ganzen Hauses fest, daß Hoffmann
nur schweizerische Interessen vertreten habe. Nachdem
H ä b er l i n - Thurgau , der Präsident der radikal-d
schen Grupps die Demission Ĥoffmanns als uw
bezeichnet«, Mgleich aber dessen hohe Verdienste
Vaterland und seine reinen Beweggründe herv
hatte, ergriff der Bundespräsident  das Wort
Darstellung des Standpunktes des Bundesrates , zur
fchaftlichen Lage der Schweiz und zur Angelegenheit
Hoffmann. Er führte im wesentlichen ans , die Sch!
wirtschaftlich abhängig von beiden Gruppen der
renden, von denen keine die andere ersetzen kann,
eine uns Getreide und die übrigen Nahrungsmittel
schafft oder durchläßt, während die andere uns mit ~
und Eisen für unsere Industrie und die Eisenbahn!
sorgt. Die großen Schwierigkeiten, mit denen die Welt
wärtig beherrscht, führen zu dem Schluß, daß nur w
gute Wille der Kriegführenden veranlassen kann,
schaftlich der Schweiz zu gedenken und es ihr zu ern
zu leben und zu arbeiten . Wenn die Enwicklung so
geht, und wenn die Zufuhren von beiden Seiten so
hast bleiben wie in der letzten Zeit, stehen wir v
schweren Krise. (Bewegung.) Der Präsident wies
seits auf die Aussicht einer guten Jnlandsernte , an!
auf den Mangel an Schiffsraum hin, der dazu
werde, einem Teil der Transporte über Holland zu
Aus dieser Sorge heraus , sagte der Präsident , habe
desrat Hoffmann diesen Zustand des Landes du
günsttgung des Friedens beseitigen wollen. 'Seine
gründe waren durchaus reine. Von dem Bestreben,
Lande zu dienen, geleitet, hat er sich vergriffen,
meiner Ueberzeugung ist die Depesche Hoffmanns in
bürg durch die russische Regierung entziffert worden
weit ich die Aktenlage kenne, spricht nichts dafür , daß "
ein deutscher Agent gewesen ist. Was Hoffmann
fällt die Behauptung kopfloser Leute, daß er ein
Deutschlands gewesen sei, schon mit der Tatsache in
sammen, daß Grimm nicht im deutschen Auftrag '
Hätte Grimm als deutscher Agent gehandelt, so hätte er ^
sicher seine Informationen direkt aus DeutschlandM ^
schaffen gewußt und nicht den gefährlichen Weg der du ^ je(
ten Uebermittelung über Hoffmann gewählt. Mit ! dDi
Energie muß ich deshalb dem Gedanken entgegentreten, ^
,ob Hoffmann in ein Friedenskomplott verwickelt ge» >
sei. Weiter hob der Präsident Hoffmanns Verdienste ^
wirtschaftlichen Verhandlungen mit dem Auslande hß ^
und sagte dann , Hoffmann hätte von seinem Schrick^
bedingt dem Bundesrat Kenntnis geben müssen. Hätte er ^
getan, dann wäre die Depesche nicht abgeschickt worden^
das Kollegium hätte ihn von seiner Regierung des W mtu
und Vertrauens durch den Hinweis aus die internem
Lage und auf die Möglichkeit der Auslegung seines 'S®*
als unfreundlichen Akt seitens der einen MächtegrusA",
bracht. Ter Bundesrat ist der Ansicht, daß eine weiteres ^ '
chung Platz zu greifen hat , welche alle Begleitumstände de» ^ “
schenfalles feststellen soll. Wir wollen nichts verb« Ŝ [[£
haben nichts zu verbergen. Weiterhin richtete der PE j
an die romanische Schweiz die dringende MahnMW Lj"
Gang der Untersuchung ruhig abzuwarten und da»

fa

trauen znm Bundesrat zu haben, daß die Angeles
eine Erledigung finden wird, die dem Tatbestand dch » -
sichten und Vorgänge entspricht. Er fuhr fort : Die verd ftche
Gefühle der deutschen Schweiz haben ihr Echo gesund; e»
dem Votum des Rattonalrates Jaeger . Es ist sestzUI» Lü;'
daß die bedauerlichen Ausschreitungen in Genf nicht fljj PJ11
der öffentlichen Meinung der deutschen Schweiz, sorW i »
sonders auch von den Behörden mißbilligt wurden, di» , ! u
seit» alle Genugtuung gegeben haben, die verlangt ^
konnte. Der Kern der romanischen Bevölkerung mW I
diese Dinge immer genau so, wie wir sie mißbillig^
sonders schmerzlich war der Vorgang in Tessin. dlM  Mt»
aber diesen Erscheinungen nicht eine übertriebene Bed4 f et
zumessen und sie nicht als Symptome, sondern als Pb
Vorgänge bewerten. Der Präsident ging darauf aus Wk M

ilbei

Verteilung der Departements im Bundesrat ein und
sodann: Die Schweiz verfolgt eine Politik der
loyalen Neutralität , eine Politik , die eigentlich den
satz in sich schließt, daß sie keine Politik tteibt.
auf der Hand, daß durch die gettoffene Neuorganisl
durch den Uebergang der Leitung des politischen
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„ eine Aenderung in dieser Politik nicht ein-
Wir können den Vorwurf , daß die Schweiz
iinneutral verhalten habe, auf keinen Fall an-

Bundesrat ist für den begangenen Fehler
„.tlich. Der Bundesrat wird bestrebt sein, ge-
lichen Mächten die freundschaftlichen Beziehun-
Schweiz bisher unterhalten hat , aufrechtzuer-

^enüber dem Verlangen auf Abschaffung der
Men Vollmachten des Bundesrates erklärte der
xer Bundesrat mutz in einer Zeit , wo in samt-
■m die Konzentration der Macht in den Händen

als unerläßlich erwiesen hat , an diesen Voll-
. Interesse des Landes selbst festhalten. Der
wird davon nur soweit Gebrauch machen, als es

sse des Landes notwendig ist. In dieser schweren
ch der Bundesrat auf das Volk zählen können,
ng mit ihm die Hand zum Schwure erhebt, alles

dem Wohl des Vaterlandes dient. (Lebhafter
ideklatschen im ganzen Haus .) Bei der Wstim-
die sofortige Einsetzung einer besonderen parla-
Untersuchungskommission mit 99 gegen 12 Strm-

die sofortige Einschränkung der außerordentlichen ,
en des Bundesrates auf wirtschaftliche Fragen i

en gegen zwei Stimmen (Willemin und Garbani ) ab- '
Mit 95 gegen 16 Stimmen wurde enksprechend dem f

Der Kommission beschlossen, die allgemeinen außer - t
Vollmachten unangetastet zu lassen.

Griechenland.
loniki,  29. Juni . (W.B.) Die Agence Havas mel- !

Arbeitsminister Arghropulos  blieb in Sa - !
i. Tie Generalsekretäre der verschiedenen Ministerien l
bis zur Ernennung des Generalgouverneurs die :

tung Mazedoniens  übernehmen . General •
t, der sichl nach Kalambaka begeben hatte , ist nach ?
zurückgekehrt.

Griechischer Widerstand im Peloponnes.
.ockholm,  29 . Juni . (T.u .) Tailh News melden \
.then:  Tie in den griechischen Häfen Naupli und
mata  ausgeschifften Truppen der Alliierten sind auf

isportschiffe zurückgebracht worden. Man schätzt die,!
wnNes unter der Führung aufständiger Offiziere Wi- I
leistenden griechischen Truppen auf 4 Tivijionen . [

- ,el,  29 . Juni . „Matin " erführt, daß die fr an - j
scheu Truppen  aus Griechenland und Saloniki z u-
^ezogen  werden und bald nach Frankreich zurück¬
sollen.
loniki,  29 . Juni . (W.B.) Reuter . Französische
ie hat gestern die Stadt A m P h i ssa (Salona)

ern,  29. Juni . (W.B.) „Temps" meldet aus S a l o -
daß die Entwaffnung der thessalischen

lkerung  ihren Fortgang nimmt. Neuerdings wur-
mit Gewehren angefüllte Waggons nach Larissa

hala geleitet.
^sel,  29 . Juni . „Temps" erfährt aus Athen : Ein
!̂ hebt die Unabsetzbarkeit der Beamten
m denen eine Anzahl in die Vorgänge vom Dezem-
!verwickelt seien. Dem „Matin " zufolge hat Gene-
ault den Direktor der Zeitung „Hesperts", der trotz
Neuwertes geflüchtet war , aufgefordert , sich binnen
zu stellen, da er sonst strenge Ahndung zu be¬

hübe. General Pallis und Oberst Sumburdis sind
^eten. Tie Demission weiterer Militär - und Zi-wird erwartet.

Frankreich.
Ein Aufruf PstainS an die Truppen.

kf, 29. Juni . Auf die Bewegung, die sich inner-
französischen Truppen  zu Gunsten einer

:n Beendigung desKr regeS  bemerkbar macht,
letzlich ein offizielles Licht geworfen durch einen

den der Oberbefehlshaber General Pötain  an j
äen richtet und der im amtlichen „Bulletin des !
abgedruckt wird an der Spitze eines ebenfalls von
Bstain Unterzeichneten langen Artikels mit der
äst: „Warum wir uns schlagen?" Ter 'Aufruf „An
aten (poilus ) Frankreichs!" lautet : „Man weiß zu

mv  man vergißt bisweilen zu sehr, warum wir
'iagen. Wir schlagen uns , weil Deutschland gegen S

ist. Wir schlagen uns, um den Feind von (
Gebiet zu verjagen, und um durch einen festen -
ständigen Frieden zu verhindern , daß jemals ein i

^Angriff wiederholt werden kann. Wir schlagen I
? ein Verbrechen wäre, durch einen schmach- jj

unsere Toten und unsere Kinder zugleich zu f
Wir schlagen uns , damit der Frieden wieder !

Wchagen in unser Land bringe und die Entbehrun - s
sckiland die im Falle eines schlechten Ausganges !

ber  ja! ^ vrel schlimmer sein würden, als das, was die i
r+3 Mt i i E erleiden . Wir schlagen uns mit Hartnäckig - !
.„/. „̂treten . , ^ iplin, weil dies die wesentlichen Bedingungen l
onickell qe« fl sind. Einfach und herzlich, wie man zu Freun - '
.rdiensteu» ^̂ annern spricht, werde ich euch die Wahrheit aus- !
' «fArtbe he ^ en' ivie sie uns vor Augen steht, und ich werde ^
cm schritt „ln Punkten verweilen, die eure besondere Sorge

iiätte er müssen. Ich bin überzeugt, daß ihr zur näm-p>ätte«r oin uoerzeugr, oatz ryr zur nam- j
^ worden?> ^ ußfolgerung kommt wie ich, nämlich, daß jeder !
' w ,?>ct Kräften und seinem Amte fortfahren muß, seine !
. fn:cvnafa ^sW seine volle Pflicht". (Ein jeder Kommentar isti
seinesD.  Red .)
chteqruppit England und Frankreich.
weitere 29. Juni . Im Unterhause richtete Lee S mi t hwerterew* to • -o ***“- uuicujuuic tiujieie öim I y
nstände des Legierung die Frage , ob ein Abkommen zwischen

verberge» , ö und Frankreich  bestehe , wonach Frankreich
e der PE j eines Sieges  der Alliierten außer Elsaß-
Mahnung- ' e n auch noch anderes europäisches Gebiet er-
und das Dllte. Balsour  antwortete verneinend.
Anĝ ^ Getreide nach England.

lestand der n, ^ uni . Nach dem Berner Bund befindet sich
t : Die ver» bhe Regierung in größter Verlegenheit wegen des
cho gesaut mes der in Neusüdwales lagernden 1500 000 Bushels
ist festzvs" !.?°ch England . Das Getreide, das einen Wert von

rf nichts '°»en Schillings darstellt , läuft Gefahr, von den
»eiz, sonder m ausgefressen zu werden, wenn nicht schleunigst
rrden, die' "en zur Ueberführung nach England getroffen
»erlangt,̂ ! k
mng mitzb» Kartoffelpolitik.
nßbilligere S, 29. Juni . Eine Mitteilung der englischen Ae-
ssin. ^ M Haag  zeigt nun, daß England  nur dann
bene Bed̂ nein nach Deutschland  durchläßt, wenn Holl-
>ern als k der Wtransport nach Deutschland geschieht, Kar-
mf auf d'e "ch England schickt. Hiermit sucht die englische
ein undH Molland , das iaugenbliMch bis zur neuen Ernte

der »b̂ «Lrtoffeln Mangel leidet, zu zwingen, die Lieferung
lich den «len Heimproduktion in Kartoffeln nach Deutschland
reibt. J * I In Rotterdam liegen nun seit Wochen fünf
rganisaoH »Kilogramm Karwffeln, die für England bestimmt
tischen DaM' ie England, wie es heißt, wegen mangelnder Schiffs-

gelegcnheit, nicht abholen läßt. Bisher ist es unmöglich ge¬
wesen, diese Kartoffeln, die allmählich alle in Fäulnis über¬
gehen, für den einheimischen Markt zu erhalten, um sie dann
später ersetzen zu können. Die Holländer, die großen Mangel
an Kartoffeln leiden, müssen also zusehen, daß in Rotterdam
ihre Kartoffeln zu Gunsten Englands liegen, und verfaulen
Vor einigen Monaten spielte sich der gleiche Vorgang mit
Heringen ab. Auch hier waren die Engländer nicht imstande,
eine Organisation zu schaffen, um die Heringe in frischem
Zustande nach England zu bringen und die für England be¬
stimmte Ware verfaulte teils in Holland selbst oder sie kam
in faulem Zustande auf den Markt nach London. Unbegreif-
lich ist e», wie das „Handelsblaad" unter solchen Umständen
schreibt: „Wir sehen nicht ein, daß Deutschland mit einem
Schern von Recht auf die Ausfuhr von Kartoffeln dringt,
cho wir selbst Mangel leiden."
Kündigung der Handelsverträge durch die Entente.

Amsterdam,  29 . Juni . (T.U.) Reuter meldet aus
London:  Im Unterhanse teilte Bonar Law  mit , daß
dre italienische Regierung  mit zwei Ausnahmen
alle Handelsverträge gekündigt  hat , in denen
italienische Ein- und Ausfuhrzölle festgelegt sind. Auch die
französische  Regierung kündigte an, daß sie ihre Han¬
delsverträge kündigen  werde . Die Angelegenheit
wird gegenwärtig auch von der englischen Regierung be¬handelt.

Rußlands.
Die Einberufung der Sobranje.

Bafel,  29 . Juni . Havas berichtet aus Petersburg:
Die provisorische Regierung veröffentlicht soeben ein Dekret,
dasdieEinberufungderkonstiturerendenVer-
sammlung (Sobranje ) auf den 13. Oktober 1917
und die Wahlen für die konstituierende Versammlung auf
den 30. September festfetzt.
— ^ Opposition gegen Kerenskij,

Stockholm,  29 . Juni . Während, wie schon gemeldet,
die. Mannschaften des Linienschiffgeschwadersder russischen
Ostseeflotte eine Resolution gegen die provisorische Regierung
in der Gesamtheit gefaßt haben, beschlossen die Besatzungen
der vor He lsingfors  liegenden Panzerkreuzer „Bajan ".
„Dojathr ". „Oleg " und „Rjurik " Protest gegen
Kerenskij  als Marineminister zu erheben, wegen dessen
eigenmächtiger Absetzung des bisherigen Chefs der Ostsee¬
flotte, Admiral M a x i m o w , ohne vorherige Zustimmung
der Majorität der Matrosen einzuholen. Gleichzeitig wurde
beschlossen, Kerenskij nach Helsingfors  zu Sitten, um
dann dort mündliche Erklärungen einzufvrdern.
Eine besondere Abordnung nach Stockholm, Frankreich

und England.
Stockholm,  29 . Juni . Der Nolksausschuß des Pe¬

tersburger Arbeiter- und Soldatenrates hat in Ueberetnstimm-
ung mit dem Büro des Kongresses des Arbeiter- und Sol¬
datenrates bcschwssen, demnächst eine besondere Abordnung
nacĥ Stockholm und nach Frankreich und England zu senden,
um so bald wie möglich die Berufung einer Konferenz auf der
Grundlage des vom Parteiausschuß angenommenenProgramms
vorzubereiten. Die Abordnung wird aus 6 Mitgliedern be¬
stehen, deren Wahl vom Kongreß aller Arbeiter- und Sol-
datenräte gut geheißen will sein.

Petersburg,  29 . Juni . (W.B.) Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphenagentur . Ter allgemeine Ko¬
sakentag  hat einstimmig beschlossen, nachdrücklich jeden
Gedanken an einen Sonderfrieden zurückzuweisen und auf
der Notwendigkeit zu bestehen, den Krieg im engsten Ein¬
vernehmen mit den Alliierten bis zu einem vollstän¬
digen Siege fortzusetzen.  Ter Beschlüß tadelt scharf
die Fahnenflüchtigen und erklärt sie als Verräter und fordert
die Bevöllerung auf, die Freiheitsanleihe zu unterstützen.

Rußland und Rumänien.
Stockholm,  29. Juni . Laut ,.Utro Rossij" befand sich

unter den 32 in Jassh Hingerichteten  Personen der
rumänische Sozialist Wechsler,  der am 1. Mai dem be¬
kannten Revolutionär Rakowskh  zur Flucht aus dem
Gefängnis verholfen hatte. Nach Privatmeldungen aus Pe¬
tersburg rief die Nachricht im Arbeiter- und Soldatenrat
derartige Erregung hervor, daß der offene B r u ch zwischen
Rußland und Rumänien  unvermeidlich erscheine. Das
hiesige, sozialistischen Kreisen nahestehende Blatt „Politiken"
erklärt kategorisch, die russische provisorische Regierung treffe
an diesem — Vorfall keine Schuld; die rumänische Re¬
gierung,  die trotz ihrer engen Beziehungen zum freien
Rußland ihrer Rachsucht freien Lauf ließ, habe völlig auf
eigene Verantwortung  gehandelt . Das Geschehene
finde vielleicht eine ErkMrung in der Tatsache, daß sich die
russische Armee bereits von der Moldanfront vollkonrmen
zurückgezogen habe. Für diese Meldung liegt bisher keine
nähere Bestätigung vor, dagegen besprechen russische Blätter
offen das äußerst gespannte Verhältnis zwischen den Offi¬
zieren und den Truppen dieser Armeen. Zwischen den mit¬
einander in dauernder Berührung stehenden russischen rmd
rumänischen Soldaten sind Streitigkeiten an der Tagesord¬
nung. Russische und rumänische Offiziere vermeiden es, am
gleichen Tisch zu sitzen. Nach>einem in Petersburg vielbe¬
sprochenen Bericht eines aus London zurückgekehrten, der
dortigen russischen Botschaft attachrert gewesenen Offiziers ist
übrigens auch die Vollsstimmung in England  derart , daß
russische Offiziere, um Belästigungen zu vermeiden, es nur
noch wagen, in Zivil die Straße zu betreten.

Brasilien.
Amsterdam,  29 . Juni . Die „Times" berichtet aus

RiodeJaneiro  vom 25. Juni : Der Minister des Aeußern
teilte mit, daß er ermächtigt sei, ein Dekret zu unterzeichnen,
durch das Brasilien seine Neutralität auf¬
gibt.  Der Minister warte mit der Unterzeichnung nur noch
ans die amtliche Mtteilung , daß das britische Embargo
auf den brasilianischen Kaffee aufgehoben sei.

Rio de Janeiro,  28. Juni . Reutermeldung . Bra¬
silien hat die Neutralitätsdekrete  im Kriege zwi¬
schen den Alliierten und Deutschland aufgehoben.
Aus dem Lande der unbegrenzten Unmöglichkeiten.

Als die Vereinigten Staaten von Nordamerika Anfang
Februar die Beziehungen zu uns abbrachen, verkündete die
gegnerische Presse, Amerika  werde sofort ein Heer von
10 Millionen Soldaten  aufstellen und alsbald nach
Europa schicken, um den Sieg der Verbandsmächte
ü b e r T>e u t schl a n d zu entscheiden. Heute, fast 5 Monate
nach jenen Tagen, sind 1 kommandierender Gene¬
ral  mit seinem Stabe , sowie angeblich 1500 Soldaten
und eine amerikanische Ambulanz  in Stärke von
225 Mann ans europäischem Boden. Von dem Heere der
10 Millionen wissen wir nur soviel, daß vor kurzem die
Liste der 10 Millionen Cinzuberufenden fertiggestellt worden
ist. Bald nach der Ankündigung des Millionenheeres ver¬
sicherten die amerikanischen Zeitungen , die Vereinigten Staa¬
ten würden eine Mesenflotte von Holzschiffen bauen, die
die U-Bootgefahr in kürzester Zeit gegenstandslos machen

würde. Am 6. Mai wußte ein französischer Funkspruchi
zu melden, daß die Vereinigten Staaten 1000 Holz ->
schiffe  zu je 3000 Tonnen bestellt hätten , die in 5 bis
6 Monaten fertig sein würden. Aber am 25. Mai mußte
derselbe Funkspruch berichten, daß d'er Bau von Holzschif¬
fen ein Unding sei und die Herstellung der versprochenen
Mengen von 3 Millionen to Schiffsraum mindestens 18 Mo¬
nate dauern werde. Vor etwa 2 Wochen brachten die ame¬
rikanischen Zeitungen eine neue Schreckensnachricht. Tie Ver¬
einigten Staaten sollten beschlossen haben, in kürzester Zeit
eine Riesenluftflotte von 40000 Flugzeugen
zu bauen und sie mit der erforderlichen Zahl von Fliegern
nach Europa zu entsenden, wo sie unseren Gegnern die
unbedingte Herrschaft in der Luft sichern und unsere Nieder¬
lage besiegeln würde. Inzwischen hat auch diese Meldung
das Schicksal aller früheren gehabt. Nach einer halbamt-
ttchen Mitteilung vom 13. 6. wird man sich mit 1000 Flug¬
zeugen monatlich begnügen. Auf die weitere Entwicklung
der Tinge wird man gespannt sein dürfen.

Keine Dumaauflösung.
Basel,  29 . Juni . „Basler Nachrichten" melden aus

Petersburg:  Entgegen einer Information der „Nowaja
Shisn" hat die Regierung kein Dekret  erlassen , welches
die Auflösung derDuma  anordnen würde. Rodzianko
hat auf den Wunsch der Regierung , das Dumalokal für die
konstituierende Versammlung zu räumen , erwidert , er werde
jeder gesetzlichen Bestimmung hierüber Folg leisten.

tsSrßNL Miltrilungen.
Haag,  29 . Juni . Reuter meldet aus New York: Die

deutschen Gesandten in Brasilien  und Bolivien
sind mit ihrem Personal hier ans der Reise nach Amster¬
dam angekommen.

Basel,  29 . Juni . Reuter erfährt aus Salonik,  der
Prinzregent von Serbien habe die Todesurteile  gegen
Oberst Dragutin Damitriewitsch,  Major Lubomir Vale-
wrtsch  und Radko MalvbuSitsch  bestätigt ; die Hin¬
richtungen wurden vollzogen. Die anderen Todesstrafen wur¬
den in zwanzigjährige Zuchthausstrafen umgewandelt. Diese
Verurteilungen finden die allgemeine Billigung der serbischen
Kreise.

Lsgesnscvricftien.
Würzburg,  28 . Juni . Hier haben die Studierenden

beschlossen, von heute ab nur noch barfuß oder in Holz¬
sandalen in die Vorlesungen und auf die Straße zu gehen.
Dadurch soll die Bevölkerung angehalten werden, sich über
das Vorurteil gegen eine althergebrachte Mode hrnwegzu-
setzen und ihr Schuhwerk für den Winter aufzusparen . Die
Leiter der Würzburger Mittelschulen, einiger höheren Mäd¬
chenschulen und anderer Unterrichtsanstalten haben darauf¬
hin den Schülern und Schülerinnen der oberen Klassen die¬
sen Beschluß bekanntgegeben, um zu veranlassen , daß sie sich
dem Vorbilde der Akademiker anschließen.

Lokales uns Provinzielles.
— Spionage.  Das Herborner Tageblatt schreibt:

Aus zuverlässiger Quelle ist bekannt geworden, daß einige
Holländer  im Aufträge der feindlichen Spionage sich
in deutschen Dörfern herumtreiben, in der Absicht, Sol¬
datenbriefe  zu sammeln. Es wird gebeten, die Po¬
lizeibehörden auf solche Briefsammler aufmerksam zu ma¬
chen und deren Festnahme zu veranlassen.

Wetzlar.  Der Spar - und Bauverein Wetzlar beaö-
sichtrgt auf einem kürzlich erworbenen Gelände von 50000
Quadratmetern an der Stoppelberghol eine Siedlungsanlage
bestehend aus Ein- und Mehrfamilienhäusern mit Stall¬
ungen und zugehörigem Gartenland für Kriegsbeschädigte'
und Mtglieder zu errichten. 150 Bauten sollen errichtet
werden und sind die Baukosten auf 1 Million Mark ver¬
anschlagt.

Von der Sieg . In einem Orte war Fleischausnahme;
ein Bauer versteckte an einem Plätzcĥ im Garten drei
Schinken. Als er sie wieder hervorholen wollte, waren sie
verschwunden. Aber fein im Umschlag lag ein Hundertmark¬
schein an der Stelle mit der Auffchrist: „Bitte frenndlichstz
demnächst wieder so billig für mich schlachten."

Herdvrs.  Die harte Kriegszeit läßt manchen neuen
Plan reifen. Ein hiesiger Imker, der im Laufe der (Jahre
manche Zubuße in der Bienenzucht tragen mußte, setzte sich
mit einem Landwirt in Oberhessen in Verbindung und brachte
seine Völker in die dortigen blühenden Klee- und Rappsfelder.
Schon über einen Zentner Honig konnte der Eigentümer als
erste Ernte nach hier binrgen. Im Siegerlande selbst hat
man jetzt schon Honig geemtet. Ein seltenes Ereignis.

Letzte NaedricDten.
Berlin , 30. Juni . In der gestrigen Sitzung des Zen¬

tralausschusses  der Reichsbank gab Präsident Tr . H a -
ven stein das Endergebnis  der Zeichnungen auf die
sechste Kriegsanleihe  bekannt : einschließlich der Feld-
und Ueberseezeichnungen 7 063 347 Zeichnungen über
13 122 0619600 Mk.

Berlin , 30. Juni . (T.U. Amtlich.) Neuerdings sind von
unseren U-Booten versenkt worden : 1. in den nördlichen
Sperrgebieten:

26 460 Bruttoregistertonnen
Unter den versenkten Schiffen befanden sich unter anderem:
1 bewaffneter englischer Dampfer von za. 5000 to, an¬
scheinend von der P . und C.-Linie, sowie ein großer un¬
bekannter durch Zerstörer gesicherter Dampfer , ein anderer
versenkter Dampfer hatte Lebensmittel nach England ge¬
laden. 2. Im Mittelmeer:

27 642 Bruttorcgistertonnen
Unter den vernichteten Schiffen befanden sich: Der bewaffnete
englische Dampfer „Cheltonian" und der bewaffnete ita¬
lienische Dampfer „Montebelle", so wert bekannt geworden,
bestanden die versenkten Ladungen aus Kahlen, Lebensmit¬
teln und Holz.

Ter Chef des Admrralstabes der Marine^
Amsterdam, 30. Juni. (W.B.) Nach einer Meldung des

„Allgemen Handelsblad" aus London sagte Unterstaatssekre¬
tär Kellanh gestern in einer Rede in Birmingham, daß Eng¬
land  in diesem Jahre bis zum letzten Sonntage durch
den U- Bvotkrieg  442 Schiffe von mehr als 1500 Tonnen
und 71 lleinere Schiffe verloren habe. Ein Teil müsse durch
neue Schiffe ersetzt werden, wenn Eengland nicht dnrÄ
Hunger zur Uebergabe gezwungen werden  soll «.

Genf, 30. Juni . Der Pariser Berichterstatter des „Jour¬
nal des Geneve" meldet, daß sich der Krieg dem ent¬
scheidenden kritischen Augenblick  nähere , wes¬
halb die Alliierten im Begriff seren, ihre gesamten Reserven
aufznbreten.

Basel , 30. Juni . Rach einer Prrvatmeldung aus Lu¬
gano an die „Basler Nachr." wird von bestrnsormierter Seite
aus Paris  über Mailand gemeldet : Die russische
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Heeresleitung beabsichtigt , in der allernächsten Zeit
die Offensive wieder aufzunehmen . Zu diesem
Zwecke hat das russische Oberkommando in den jüngsten
Wochen trotz des Unruhen im Innern mit großer Energie
zahlreiche Truppen zusammengezogen , ferner alle artilleristi¬
schen Vorbereitungen getroffen und die Munitionsbestände
entsprechend verstärkt.

Karlsruhe , 30. Juni . „Corriere della Serra" meldet,
daß die süditalienischen Häsen gesperrt wurden . Von der
italienischen Grenze berichtet man die Ueberführung der
italienischen Kolonialtruppen  von der tripoli-
tanischen Küste andieitalienischeFront.

Stockholm, 30. Juni . Nach einer Meldung aus Tokio
ist man in Japan der Meinung , daß, falls ein S v n d e r f r i e -
den zwischen Rußland und den Mittelmächten
zustande käme, die Ententemächte dies als eine, seitens Ruß¬
land gegen sie begangene feindselige Handlung betrachten wer¬
den. Die Tokioter „ Tschads:" schreibt, daß die Ruhe an
der russischen Front,  falls sie so weiter gehe, identisch
mit einem Sonderfrieden sei. Rußland müsse in diesem Falle
für seinen Verrat  die Verantwortung tragen.

Amsterdam, 30. Juni . Die Leitung der niederländischen
Sozialdemokratie hat aus Stockholm die telegraphische Nach¬
richt erhalten , daß sich am 12 . Juli  in der schwedischen
Hauptstadt ein wichtiges Ereignis  zutragen werde.
An diesem Tage werden nämlich die offiziellen Deligierten
des Arbeiter - und Soldatenrates zum ersten Male mit den
Delegierten der deutschen, österreichisch-ungarischen und bul¬
garischen Sozialdemokraten in Friedensbesprechun¬
gen  eintreten.

Genf, 30. Juni. New Yorker Depeschen melden, im
argentinischen  Senat stehe eine große Debatte über
Krieg und Frieden  bevor . Die argentinische Regier¬
ung sei entschlossen, wegen der Versenkung des Dampfers T o tr
die energischsten Schritte zu ergreifen._
tz. d. Textteil verantwortlich: Schriftleiter W. Meher.

Sonnabend , den 30 . Juni , abends 8 1/* Uhr
veranstaltet der Jagendbnnd I des Vaterländische«
Frauenvereins einen

Kamiiienabrnd
in der Aula der Volksschule,  zu welchem Freunde
des Vereins freundlichst eingeladen werden.

Arbeite « des Jageudbnndes I sind in der Markt¬
straße im Hause von Frl . Müller  ausgestellt , außer
einigen dem Verein zur Verfügung gestellten Geschenken.

Marie Emruinghaus,
2344 Leiterin des JugendbundeS.

Sanitätsrat Dr.
von der Reise zurücl

Th. Fetter, Siegen,
CSInepstfaBs 6

Lieferung landwirtschaftl.Maschinen

Giefiener Pädagogium
Sexta — Oberprima: Individ . Unterr . Einjährig. Prlmi-
reifa-, Ablturienprüfunj. Arbeitsstunden unter strenger
Aufsicht . Sehr gute Erfolge in den Prüfungen Zeit-
■: gewinn , indem Verlorenes nachgeholt wird.

CstliiilsvnUniiYi Gesunde Lage . Grosser Park.Scnulerneim—»«,,«Verpflegung—
Charakterbildung durch tüchtige Arbeit und strenge
Pdichterfüllung . — Musik. — Sport. — Drucksachen
unberechnet d. d. Direktion : Giessen (Lahn), Wilhelm¬
strasse 16, in der Nähe der Unirersi ät. Fern -uf 2075.

Empfehlungen aus Dillenburg

aller Art.
Telefon Nr. 1264.

2091

AMMeilu.j«sM Miln„

Die Zuckerverteilung für
Juli erfolgt von Montag,
2. Juli vorm. an.

Dillenburg,30 Juni 1917.
Der Magistrat.

Pferde.
2 gute, mittelschwere ältere

Arbeitspferde sehr billig
abzugeben. Ferner 1 Ge¬
spann, elegante Russen
(Schimmel), 5 und 7 Jahre
alt, etwas ganz seltenes von
Güte, 1,50 bis 54 hoch.
H . BTaaf & Co .,
Haiger , Ditlkreis,

Telefon 181.

Eine junge ftischmelkende

Krre.
eiche, diefmi, Imksarz

stets auf Lager.
Uebernahme von Leichen-

Transporten.

Louis Krauskopf,
Maibachstrafta 7.

Jeder darf Radfahren
mit meinen er-
laubnisfreien

für dauernde Beschäftigung sucht
Kiizem We, A.-K., Kahtt.

Klaffm-sttinie.
. Zur 1. Klasse (Ziehung

9. u. 10. Juli ) (2126
Vi Vs _ !k_

M . 40, M. 20, M . 10,

Porto 20 Pfg.
Siegen . R Ltanf.

Kgl. Lotk.' Einnehmer.
Postscheckkonto Köln 31485,

Lotteriekonto Stauf.

Jungesmadcben
aus achtbarer Familie ge¬
sucht von Morgens 7 bis
11, nachmittags von 2 bis
6 Uhr.

Näheres zu erfragen in
der Geschäfts stelle.__MÄchen
für leichte Arbeit im Ge¬
schäft gesucht.
Kmhdrnckerei8.Weittudach,

Dlä.lldurg._Mache»
füc Küch: und Hausarbeit
gesucht. Lohn 25—30 M.

Näheres Geschäftsstelle.
Eme abgeschlossene^

Ziauacrwohoang
mit 3 Mansarden, 2 Kellern,
(Zartcnantei usw. zum 1. ;
Oktober zu vermieten. k

yiähere Auskunft erteilt
jiUl  ptt , ßch 'r Sr . 14

Neaenschirm
in der Nähe der Himmels¬
leiter verlo ce». Gegen Be¬
lohnung abzugeben in der
Geschäftsstelle.

S—309 Ctr.

gntrs He«
zu kaufen gesucht.

Carl Ed Weder,
Haige:

€iaeS-kme
zu pachten gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.
Kirchliche Nachrichten.
, D tllenburg.

Sonntag , den 1. Juli : /
Vorm. 8 11: Pfr . Conrad.

Vm. ' /,10U. : Pfr . Brandenburger.
Koll.f.deutsche ev Seemannsmisston

auch in den Kapellen.
B . 10°/. U.: Christenlehre weibl.
Bm. 11^ . U.: Kmdergottcsdienst.
Bm. 10 U.: Predigt u, Christenl.

in Eibach, Pfr . Conrad.
Nm. 2 U.: Predigt n. Christenl.

in Donsbach.
Psr . Brandenburger.

Nm. IV- U.: Predigt u. Christen-
lehre in Sech Helden. Pfr . Bansa.
T u. Tr . Pfr . Brandenburger.
Abds. 8 U.: Vers. i. BereinSh.
Mittw . 2 U-: Sitz . d. Kirchenvorst.

im 1. Pfarrhaus.
Mittw . 8'/- G.: JLnglingsverein.
Frettag ad. 8 U.: « orbereiwn,

zum Kindergottesdienst.
Freit , ' /.9 ll .: -üb. « ebetstunde.

(Mech-Vem.)
Borm. 9‘/s Mr : Pred. Hnxoll.

10°/« U. Sonntagsschuie.
«b . 87, U.: Predigt.

Mittwoch add. 9 U,: Gebetsst.
Katholische « irchengemeinde.

An Sonn - und Feiertagen:
7' ,, Uhr : Frühm' ffe, 9°/. Uhr-

Hochamt mit Predigt. 2 Uhr-
Christenlehre oder Andacht.

An Werktag: 7V. U.: Hl, Messe.
Beichigelegenheit: Samstag 5 und
8 Uhr, Sonnt , früh61/,—17 /« Uhr.
Kommunionausteilung in jeder

heiligen Messe.
Haiger.

Bm, V.1VU. :Gottesd. i. Haiger.
Pfarrer Cuntz.

Christenlehrem. d. f. I . Haiger 11.
i/AO  U .: GotteSd. t. Rodenbach.

Ptrrrer Heitefuß
2 U. Nm.: Misiionsgvttesdienst

in Haiger. Missionar Hanstein.
4 Uhr Nm . Generalversammlung
der Missionsvereinedes Dilltales

im Bereinshause.
Mittw . U.: Jungfr . Beretnsh.

hat zu Verkaufen
August Karle,

Mandel «.
Eine junge frischmelkende

Fahrknh
zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

Gut erhaltener

Eiäspömr-Wllgm
zum Holzfuhren zu kaufen
gesucht.

G. Ortmann,
Eibelshausen.

Spiral¬
feder-

Reifen 7,75
Holzreifen 5,50,

Tau reifen(ceiiuiosä)
9,75, TaureifenI,

Hanf 12,50, Original
Standardreifen 12,00

Micht der bloße Besitz vonG
J ' Juwelen, sondern das Bew
allein, mit seinem Schmuck dem Va
fand geholfen zu haben, vermag in>
Zeit zu ehren und zu befriedigen.

Die Goldankaufssteile.

Geschäftszeit: Donnerstag3—4 Uhr
im Sitzungssaal des Amtsgerichts.

Pas piken non phltemT
in den Ijitlijen

ist bis zum 10. Juli verboten.
Der Haubergsvorsteher

_ Müller , Pillorecht . U

• Ans piken der HeidM«»
ist bis zum 10. Jali bei Strafe verboten.

Der Haubergsvorsteher: Bedenbender,
Offirill «, Dillkceis.

Umtausch ge¬
stattet,  also kein Risiko. Viele
Tausende geliefert Passt auf
jede Felge Kann jeder auf-
ziehen, Unter Garantie pas¬
send und haltbar. Wiederver¬
käufer Rabatt Schlawe, Metall¬
warenfabrik, Berlin 96a, Wein¬

meisterstrasse 4

Metallbetten tlTS?
Holarahmenmatr., Kinderbett.
EleMinShelfabrik Suhl.

Trennt uns der Tod in bittern Schmerzen
nach Gottes Rat zu Deinem Wohl,'
ruhst Du doch tief in unfern Herzen,
Du lieber Bruder, brawr Sohn.

ScheintS uns zu schwer, den Sch nerz zu tt>
geht unser Blick zu Gott empor: —
wir hoffen still nach schweren Tagen
ein W-edersehn vor Gottes Thron rat höher« n

Ans Wiedersehn!

Tieferschüttert und völlig unvorbereitet
hielten wir die schmerzliche Nachricht, daß uns«
lieber unvergeßlicher Sohn, unser herzensguter
Bruder

Musktlier Alknf Mel ]
nach kaum vollendetem 21. Lebensjahre am
1. Juni infolge eines Granatschusses sein jun̂ e»4
blühendes Leben dem Vaterland zum Opferj
geben mußte.

In tiefem Schmerz:
Aamitte Wilhelm Leakrl.

Mandel « , Dillenburg und Frankreich,
den 30. Juni 1917.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss starb am 21 . Juai
bei einem siegreichen Sturmangriff den Heldentod fürs Vater
laod unser innlgstgeliebter , unvergesslicher , hoffnungsvoller
Sohn und Bruder , der

Garde-Grenadier Robert König
Inhaber des Eisernen Kreuzes

bei einer Sturmabteilung

im blühenden Alter von 20  Jahren.

In tiefem Schmerz:

A . H . König
Mathilde König ged. Kneipp
Maria König.
Musketier Heinrich König ; im Felde.

Dillenburg, den 30. Juni 1917.
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